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Jnſeraten Annahme
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(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
„Jlluſtriertes Sonntagsblatt“

Merſeburg, den 21. October 1889.

Der König von Portugal
Während im Oſten im ſonnigen Griechenland

die Hochzeitsfackeen am Fürſtenhofe entzündet
werden, iſt im Weſten, in Portugal, wieder einer
von den Mächtigen dieſer Erde dahingeſchieden.
Zwar war es keine Großmacht, über welche Dom
Louis geherrſcht, aber in dem kleinen Wirkungs-
kreiſe, der ihm zu Gebote ſtand, hat der ver
ſtorbene König doch viel Gutes geſchaffen, und
ſein Tod wird von ſeinen Unterthanen ſch ver
empfunden werden. Auch anderwärts wird der
Trauerfall reges Mitgefühl erwecken. Die Trauer
des portugieſiſchen Volkes um dieſen, ſeinem
ſegensreichen Wirken leider ſo früh entriſſenen
Monarchen wird, ſo ſchreibt die „N. A. Z.“, in
den weiteſten Kreiſen getheilt werden, denn Liebe
und Verehrung hat der Verewigte überall zu
wecken gewußt, wo ſeine mit ſo vielen ausge-
zeichneten Eigenſchaften geſchmückte Perſönlichkeit
dem öffentlichen Leben näher getreten war. Jm
Deutſchen Reiche aber wird ſchon die aufrichtige
innige Freundſchaft, welche den entſchlafenen
Monarchen ſeit Jahren mit unſerem Kaiſerhauſe
verbunden hat, ſein Andenken treu und in Ehren
bewahren laſſen.

Dem Verblichenen folgt in der Regierung ſein
Sohn, der bisherige Kronprinz, Karl, geboren
am 28. September 1863, vermählt ſeit dem 22.
Mai 1886 mit der am 26. September 1865
geborenen Tochter des Prinzen Philipp von
Orleans, Grafen von Paris, Amelie, aus deren
Ehe ein am 21. März 1887 geborener Sohn,
Prinz Louis Philipp, entſproſſen iſt. Ein
zweiter Sohn König Ludwigs, Prinz Alphons,
iſt am 31. Juli 1865 geboren.

Jm folgenden ſei ein Rückblick auf die letzten
Leidenstage des geſchiedenen Herrſchers geworfen

Die Krankheit des Königs, ein typhusartiges
Leiden, iſt älteren Urſprungs. Es war im
Jahre 1861, als faſt ſämmtliche Prinzen des
königlichen Hauſes, unter ihnen auch Prinz
Louis, der nachmalige König, erkrankten. Die
Jerzte erklärten damals, daß die Krankheit eine
typhöſe ſei. Leider war die Geneſung keine voll
ſtändige. Es kamen mehrere Rückfälle vor. Der
Bruder des Königs Louis, Prinz Auguſt, erlag
erſt vor vierzehn Tagen demſelben typhöſen
Leiden, das den König Louis auf das Kranken
lager warf. Der König fühlte ſich ſchon ſeit
mehreren Jahren nicht geſund. Während ſeines
letzten Beſuches in Wien, vor ungefähr zwei
Jahren, wurden hervorragende Aerzte vom Könige
conſultirt. Jn den letzten Tagen befand ſich ein
Wiener Profeſſor in Cascaes, dem gegenwärtigen
Aufenthalte des Königs.

In der Bevölkerung des Landes, die an ihrem
König mit großer Liebe hängt, gab ſich anläß-
lich der Kunde von der ernſten Erkrankung des

onarchen allgemeine, innige Theilnahme kund.
Es drangen jedoch nur die dürftigſten Nach
richten über das Befinden des Königs in die
Oeffentlichkeit Bis zum 20. September d. J.
hielten ſich der König und deſſen Gemahlin,

Mit der Gratis-Beilage:

Königin Maria Pia, im Schloſſe zu Cintra auf,
einer kleinen Stadt im Diſtrict Liſſabon, in der
nächſten Nähe der Hauptſtadt. Die Königin
weilte fortwährend am Krankenlager des hohen
Patienten. Der Aufenthalt in Cintra ſchien
jedoch dem Könige nicht wohlzuthun. Sein Zu-
ſtand wurde immer bedenklicher. Deshalb be-
ſchloß die Umgebung des Patienten, denſelben
nach Cascaes zu bringen, einem Orte, der an
der See liegt. Man hoffte, daß König Louis,
der als erprobter Seemann ſtets große Vorliebe
für das Meer hegte, in ſeinem neuen Aufenthalte,
umweht von der friſchen Seeluft, körperlich und
ſeeliſch gewinnen werde. Leider erwies ſich dieſe
Hoffnung als eine trügeriſche. Zur Zeit, da die
Ueberſiedelung des Patienten erfolgte, konnte ſich
derſelbe ſchon nicht mehr aus eigener Kraft be
wegen. Die Füße verſagten vollſtändig den
Dienſt. Die Ueberſiedelung des Königs geſchah
unter den ſchwierigſten Verhältniſſen. Die Vor-
bereitungen zu derſelben wurden um ſo ängſtlicher
getroffen, als die Ueberſiedelung ganz geheim erfolgte.
Selbſt die Diener aus der Umgebung des Königs,
ſo berichten portugieſiſche Blätter, erfuhren erſt
einen Tag nach der erfolgten Ueberſiedelung von
dieſer Thatſache. Blos die Königin Maria Pia,
die die Uebertragung angeordnet und geleitet
hatte, ſowie die Leibärzte des Königs, die hier-
bei thätig waren, wußten um dieſelbe. Der
Patient war zum Behufe der Uebertragung in
eine Sänfte gelegt worden, die man in einen
eigens zu dieſem Zwecke conſtruirten Wagen
ſchieben konnte, der eine möglichſt ruhige Fahrt
garantirte. Die Uebertragung des Königs aus
dem Schloſſe zu Cintra in den Sänftewagen
erfolgte am 20. September um 4 Uhr Morgens,
als die geſammte Umgebung des Königs, mit
Ausnahme der Gemahlin desſelben und der
Aerzte in den Privatgemächern der Nachtruhe
pflegten.

Caecaes liegt ungefähr 12 Kilometer von
Cintra entfernt an der Meeresküſte. Ehemals
ein Caſtell, mußte das Gebäude, welches den
kranken König aufnehmen ſollte, nothdürftig zu
Wohnzwecken hergerichtet werden. Cascaes be
ſitzt einen kleinen Hafen, der von zwei Forts be
ſetzt iſt; unweit, ſüdweſtlich vom Hafen, liegt
der gleichnamige Fleck mit ungefähr zweitauſend
Einwohnern. Die Gegend beſitzt auch heilſame
mineraliſche Quellen. Jn einem der erwähnten

nun wurde der kranke König untergebracht.
ein Befinden machte aber keine Fortſchritte

zur Beſſerung. Einen höchſt ungünſtigen Ein
fluß auf den König nahm die Kunde von dem
Tode des Bruders desſelben, des Jnfanten
Auguſt. Während in der Hauptſtadt die Nach-
richt von dem Tode des königlichen Prinzen
amtlich verlautbart war, verheimlichte man dem
König die Trauerbotſchaft noch vier Tage. Die
Königin hatte es nicht gewagt, bei dem Zuſtande
ihres Gemahls ihm eine ſo erſchütternde Eröff
nung zu machen. Um den hohen Patienten,
der ſeine Umgebung noch immer mit ſcharfer
Aufmerkſamkeit beobachtete, den Tod ſeines
Bruders zu verheimlichen, mußten die!

verſchiedenſten, für die Oeffentlichkeit beſtimmten
Anordnungen getroffen werden. Während gemäßder angeordneten Landestrauer die Schiffe in

allen portugieſiſchen Häfen mit der Flagge auf
Halbtopp einfuhren, mußten die in den Hafen
von Cascaes einfahrenden Schiffe die Flagge
aufrichten. Der König hätte von ſeinem Kranken-
gemache aus, das den Ausblick auf das Meer
eröffnete, das „Halbtopp“ ſofort bemerkt und
auf den Tod ſeines geliebten Bruders geſchloſſen.
Während der auf den Todestag des Jnfanten
Auguſt folgenden vier Tage ſpielte auch die
Militärmuſik bei der Wache Ablöſung vor dem
Fort zu Cascaes. All dies geſchah auf Geheiß
der Königin, die den Patienten in Unkenntniß
von der Landestrauer belaſſen wollte. Endlich
mußte dem König die Mittheilung vom Tode
ſeines Bruders gemacht werden. Der Patient
verfiel auf dieſelbe in ein heftiges Fieber; ſeither
lauteten die Bulletins über das Befinden des
Königs immer ungünſtiger.

Folgende Telegramme liegen aus Liſſabon vor
Liſſabon, 19. October. Um 1 Uhr Nach-

mittags verkündeten Kanonenſchüſſe von den
Kriegsſchiffen und der Feſtung, ſowie Glocken-
geläute der Hauptſtadt das Ableben des Königs.
Sämmtliche Läden und Magazine wurden ſofort
geſchloſſen, überall erſchienen Trauerinſignien.
Die Mirniſter, welche ſämmtlich in Cascaes
weilen, der Nuntius, der Patriarch und andere
hohe Würdenträger umgaben das Todtenbett
des Königs. Die Königin, welche die letzten 12
Stunden das Sterbezimmer nicht verlaſſen hatte,
hielt die Hände ihres Gemahls zwiſchen den
ihrigen bis zu deſſen letztem Athemzuge. Es iſt
noch ungewiß, ob die Leiche des Königs zu
Waſſer oder zu Lande nach der Hauptſtadt
gebracht wird. Die Corvetten „Bartolemeo
Dias“ und „Vasgo de Gama“ haben Ordre
erhalten, ſich nach Cascaes zu begeben.

Liſſabon, 19. October. Der Conſeilpräſi-
dent hat dem neuen König Karl die Entlaſſung
des geſammten Cabinets überreicht. Der König
hat dieſelbe abgelehnt und ſämmtliche Miniſter
durch eine Proklamation in ihren Stellen be
ſtätigt. Der König hatte mit dem Conſeilpräſi-
denten eine Conferenz über dringliche Geſchäfts
angelegenheiten. Die Deputiertenwahlen werden
morgen ſtattfinden, da eine Vertagung wegen
Mangel an Zeit unthunlich erſcheint.

Attentat auf den württembergiſchen
Thronfolger.

Auf den präſumtiven württembergiſchen Thron-
folger, den Prinzen Wilhelm, wurde Sonn
tag Vormittag auf der Fahrt zur Kirche in
Stuttgart ein Attentat ausgeführt. Ein
junger Menſch ſchoß in den offenen Wagen
des Prinzen, die Kugel verletzte aber Nie
mand. Der Attentäter wurde ſofort feſtgenommen
und zur Polizei gebracht. Das erſte Verhör
ſchon ergab, daß der Attentäter, ein gewiſſer
Klaiber aus Ulm, an fixen Jdeen leidet und
direct geiſtesgeſtört iſt. Er ſagt, er habe
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das Attentat verübt, weil es die höchſte Zeit ſei,
daß Württemberg einen katholiſchen König be-
komme. Klaiber, der ſich ſchon längere Zeit in
ſolcher Weiſe ausgeſprochen haben ſoll, ohne daß
es Jemandem auffiel, gehört einer Bürgerfamilie
an. Er dürfte ſchließlich einer Jrrenanſtalt über
wieſen werden,

Was die Reden von einem katholiſchen König
betrifft, ſo liegen die Verhältniſſe folgender-
maßen: Der (proteſtantiſche) König Karl iſt
kinderlos, der (gleichfalls proteſtantiſche) Prinz
Wilhelm beſitzt nur eine Tochter. Würden aus
ſeiner Ehe mit einer bückeburgiſchen Prinzeſſin
keine Söhne mehr hervorgehen, ſo würde die
württembergiſche Königskrone allerdings der
katholiſchen Linie der Herzöge von Württemberg
zufallen.

Politiſche Mittheilungen.
Deutſchland. Das deutſche Kaiſer-

paar iſt Sonnabend Vormittag 9 Uhr in
Monza eingetroffen und von demitalieniſchen
Königspaar, allen Mitgliedern des Königshauſes,
des Hofſtaates und des Gemeinderathes von
Monza am Bahnhofe empfangen worden. Die
Begrüßung war äußerſt herzlich. Der König und
der Kaiſer, die Königin und die Kaiſerin um-
armten und küßten ſich wiederholt. Nach der
Ankunft im Schloſſe hielten die Majeſtäten
Cercle ab, wobei der Kaiſer Crispi, der König
Bismarck anſprachen und auszeichneten. Um
1 Uhr fand eine Jagd im Park ſtatt. Um
4 Uhr Nachmittags wurde der Thee bei der
Zönigin eingenommen. Um 8 Uhr fand das
Diner ſtatt, dem Jhre Majeſtät die Kaiſerin
wegen einer leichten Unpäßlichkeit nicht beiwohnte.

Die Abreiſe des deutſchen Kaiſerpaares nach
Genua iſt nach den bisherigen Beſtimmungen
auf heute, Montag, Nachmittag 1 Uhr feſtgeſetzt.

Das Reiſeprogramm für die Kai-
ſerin Friedrich und die PrinzeſſinnenTöchter
nach Athen iſt folgendes: Die Abreiſe erfolgte
Sonnabend, den 19., früh 8 Uhr 50 Minuten
vom Anhalter Bahnhofe aus. Jn Leipzig wurde
die erſte Station gemacht, um das Gabelfrühſtück
einzunehmen. Dann wurde die Reiſe über Hof
nach Regensburg fortgeſetzt. Landshut, Mühldorf,
Kufſtein werden die Nacht durchfahren. Am
Sonntag früh in Bozen Kaffee. Dann weiter
über Ala nach Verona, wo Mittags das Gabel-
frühſtück eingenommen wird. Ankunft in Vene-
dig Sonntag 3 Uhr Nachmittags. Vom Bahn-
hof direkt werden ſich die hohen Herrſchaften an
Bord des Dampfers „Jmperatrix“ begeben. Ab-
fahrt von Venedig 20. October, Abends, Ankunft
in Korinth Freitag, 25. October früh, in Kala-
maki Mittags, Landung im Piräus Nachmittags.

Vor der Abr'iſe des Kaiſers iſt noch die
Eröffnungsrede für den Reichstag feſt-
geſtellt worden. Die Rede wird, wie man hört,
ſtreng geſchäftlich gehalten ſein. Das Bankgeſetz
und das Socialiſtengeſetz werden dem Bundes
rath in den nächſten Tagen zugehen. Jn Re-
gierungskreiſen glaubt man nicht, daß beide Ent
würfe beſondere Umſtände machen würden.
Bezüglich des Bankgeſetzes wird beſtätigt, daß
grundſätzliche Abänderungen des bisherigen Ver
hältniſſes nicht vorgeſchlagen werden. Man er-
wartet, daß der jetzt eingeſchlagene Weg allſeitig
als annehmbar anerkannt werden wird. Gleich-
wohl iſt man auf umfangreiche Debatten vor-
bereitet. Die Anhänger der Doppelwährung
ſehen bekanntlich in der Debatte über die Bank-
froge eine wirkſame Handhabe, um ihren Wünſchen
wieder einmal kräftigen Ausdruck zu geben. Es
verlautet, daß die Doppelwährungsfreunde ent-
ſchloſſen ſeien, außerdem auch die Etatsdebatte
für die Vorbringung ihrer Wünſche auszunutzen,
Zur Sicherung der Beſchlußfähigkeit des Reichs
tages ſind die Mitglieder aller Fractionen zu
pünktlichem Erſcheinen am 22. d. Mts. aufge
fordert worden. Mehrere Fractionen treten be
reits am Montag Abend zuſammen man wird
ſich über Präſidentenwahl und dergleichen ent
ſcheiden. Am Mittwoch ſoll die Präſidentenwahl
bereits ſtattfinden. Dieſelbe wird wahrſcheinlich
die Wiederwahl des Präſidiums und Bureaus
durch Zuruf ergeben. Aller Vorausſicht nach
wird dann am folgenden Sonnabend oder
Montag die erſte Berathung des Etats beginnen.

Der Reichskanzler Fürſt Bismarck
kehrt am 25. d. M. nach Berlin zurück, um an
den Sitzungen des Reichstages theilzunehmen.

Der türkiſche Botſchafter in Berlin
reiſt am Mittwoch oder Donnerſtag nach
Konſtantinopel.

Was die ruſſiſchen Zeitungen zu
dem Beſuche des Czaren in Berlin
geſagt haben! Durch den offiziöſen Telegraph
war bekanntlich mitgetheilt, die ruſſiſchen Blätter
hätten jetzt eine recht freundliche Haltung
Deutſchland gegenüber angenommen. Dieſe
Mittheilung ſtellt ſich nun als eine total falſche
heraus, wo die Artikel im Wortlaut vorliegen.
Die Zeitungen in Petersburg widmen der
Reiſe ihres Kaiſers natürlich einige freundliche
Worte, was aber Deutſchland anbetrrifft, ſo
ſagen ſie, daß nicht eher an Freundſchaft zu
denken ſei, bis nicht Fürſt Bismarck ſein Unrecht
wieder gut gemacht habe. Noch viel ſchärfer äußert
ſich die Moskauer Zeitung, die vom Kaiſer
Alexander regelmäßig geleſen wird. Für dieſe
iſt die Situation folgende

„Deutſchland ſteht mit „belaſtetem Gewiſſen“ vor Ruß
land, und mit dem Bewußtſein. daß alle ſeine feindſeligen Maß

gegen Rußland kläglich geſcheitert ſeien. Nun verſucht
Fürſt Bismarck, eine neue Annäherung herbeizuführen und
Rußland in den Bereich ſeines Einfluſſes zu ziehen. Die
Tage der Verblendung aber ſeien dahin, und was früher
möglich geweſen ſei, ſei heute unmöglich, ſo ſehr man auch
in Deutſchland fich einzureden verſuche, daß für den Fürſten
Bismarck nichts unmöglich ſei. Wenn Deutſchland meine,
daß jetzt die Zeit gekommen ſei. um ſich auf dem Wege
der Verhandlung zu verſtändigen, ſo irre man eben.
Deutſchland werde ſchon ſehen, daß Rußland darauf
beſtehe, ſeine Aktions Freiheit zu wahren.“

Größeres Mißtrauen und größere Abneigung
gegen Deutſchland kann doch unmöglich zu
Tage gefördert werden. Die ruſſiſchen Zeitungen
für Deutſchland gewinnen zu wollen, iſt ver
gebene Mühe. Die ſind noch zehnmal ſchlimmer,
als die Pariſer.

Zur Lage der ländlichen Arbeiter
wird aus Weſtpreußen berichtet: Der landwirth-
ſchaftliche Betrieb wird durch Arbeitermangel
außerordentlich erſchwert und vertheuert. Die
ſtarke Nachfrage nach Arbeitskräften, welche von
den rübenbauenden Diſtrikten und von den Jn
duſtriebezirken ausgeht, entzieht alljährlich den
hieſigen Bezirken viele Tauſende von Menſchen,
die für die Hälfte des Jahres und oft auch für
immer fortwandern, um in Pommern, Branden-
burg, Sachſen, Weſtfalen zu arbeiten. Dieſe
Wanderungen, welche durch zahlreiche Agenten
organiſirt werden, ſind für die heimiſchen Arbeit-
geber um ſo nachtheiliger, als gerade die beſten
und kräftigſten Arbeiter es ſind, die nach dem
Weſten angeworben werden. Es iſt eine natür-
liche und nothwendige Folge dieſer Konjunktur,
daß die Lage der arbeitenden Klaſſen ſich beſſert,
und es iſt nicht zu bezweifeln, daß insbeſondere
unter den ländlichen Arbeitern der Wohlſtand
und die Lebenshaltung leider auch die Ge-
nußſucht in letzter Zeit geſtiegen iſt.

Frankreich. Die Akademie der Wiſſen-
ſchaften hat den Erfinder des rauchloſen Pulvers,
Lecocq, zu ihrem Ehrenmitgliede ernannt.
Der Miniſterrath beſchloß, den Boulangiſten
Laiſant wegen ſeiner, in den Wahlverſammlungen
gehaltenen Reden, aus den Liſten der Territorial
armee zu ſtreichen.

England. Eine Abordnung der Corporation
von London bat den Miniſter der Landwirth-
ſchaft um Aufhebung des Vieheinfuhrverbots
aus Deutſchland; der Miniſter bedauerte den
Wünſchen nicht willfahren zu können, das Verbot
müſſe in Kraft bleiben. Es handle ſich um
Schutzmaßregeln, da in 30 Kirchſpielen von
Braunſchweig die Rinderpeſt konſtatirt ſei. Der
Streik in den nördlichen Kohlendiſtricten iſt be-
endet, da die Gruben Beſitzer die geforderte
Lohnerhöhung von 10 pCt. bewilligt haben.

Japan. Yokohama, 20. Oct. Geſtern wurde
gegen den Miniſter des Aeußeren, Grafen
Okuma Sigenobu, ein Attentat verübt;
der Miniſter erhielt nur eine leichte Verletzung.
Der Mörder nahm ſich auf der Stelle das Leben.

Local Nachrichten.
Merſeburg, den 21. October 1889.

Z Freimaurerloge. Am Sonntag beging
die hieſige Freimaurerloge unter zahlreicher
Theilnahme von Mitgliedern benachbarter Logen
die Feier ihres 84 jährigen Beſtehens.

S Die ländliche Bevölkerung wird
ſeitens der Poſtbehörde daran erinnert, daß nach
den Beſtimmungen der Poſtordnung jeder
Landbriefträger auf ſeinem Beſtellungsgange

ein Annahmebuch mit ſich zu führen hat, welche
zur Eintragung der von ihm angenommene
Sendungen mit Werthangabe, Einſchreibungen
Poſtanweiſungen gewöhnlichen Packete
Nachnahmeſendungen diene. Will ein Auflieferer
die Eintragung ſelbſt bewirken, ſo hat der
Landbriefträger demſelben das Buch vorzulegen
Bei Eintragung des Gegenſtandes ſeitens des
Landbriefträgers muß dem Abſender auf Ver-
langen durch Vorlegung des Buches die Ueber
zeugung von der ſtattgehabten Eintragung ge
währt werden.

s Warnung für Auswanderungs,
luſtige. Es befinden ſich zur Zeit in New-
York etwa 5000, in Philadelphia 2500 deutſche
Arbeiter ohne Beſchäftigung. Ganze Trupps
wandern zu Fuß in das Jnnere des Landes
und nehmen Arbeit für die bloße Beköſtigung
Noch ſchlimmer geſtaltet ſich die Sache in un
efähr ſechs Wochen mit Schluß der Kanal-ſMifffahet Jn Pennſylvanien allein dürſte die

Zahl der Arbeitsloſen auf 9000 Deutſche ſteigen
und Tauſende haben während des heurigen
Sommers um Hungerslöhne ſchwere Arbeiten
verrichtet. Dreihundert von etwa 4500 in letzter
Zeit angekommenen Einwanderern haben na
nur ganz kurzem Aufenthalt wieder die Rückreiſe
nach Deutſchland angetreten.

s Zur Richtſchnur für Arbeitgeber,
Arbeiter, welche mit Krämpfen und Schwindel-
anfällen behaftet ſind, dürfen, wenn dies bekannt
iſt, nach dem Unfallverſicherungsgeſetz auf Bau
ſtellen und insbeſondere an gefährlichen Stellen
nicht beſchäftigt werden. Daſſelbe gilt auch von
kurzſichtigen und altersſchwachen Arbeitern.
Ebenſo dürfen auch keine Angetrunkenen auf den
Bauſtellen geduldet werden. Verunglückt ein
ſolcher Arbeiter und wird dem Betriebsunter-
nehmer bezw. deſſen Stellvertreter der Nachweis
erbracht, daß er von einem dieſer Gebrechen
Kenntniß hatte, ſo erfolgt nicht nur ſeine Be
ſtrafung, ſondern die Berufsgenoſſenſchaft macht
ihn außerdem noch für die eventuell zu zahlende
Rente regreßpflichtig.

s Hin ſichtlich der zuſammenſtell-
baren Rundreiſebillets geht man, wie
verlautet, im Schooße des Vereins deutſcher
Eiſenbahn Verwaltungen mit dem Gedanken um,
die bis jetzt an die Ausgabe geknüpfte Haupt
bedingung einer ganzen oder theilweiſen, einen
gewiſſen Umfang erfordernden Rundreiſe auf
zuheben und nur noch die Forderung der Rück-
kehr nach dem Ausgangspunkte, gleichviel ob auf
demſelben Wege der Hinfahrt oder auf einem
anderen Wege, zu ſtellen. Die Verhandlungen
ſollen ſo weit gediehen ſein, daß wahrſcheinlich
die jetzigen Beſchränkungen ſchon mit Beginn
des nächſtjährigen Sommerfahrplans fallen werden.

8 Wetter-Vorausſage. Herr G. Lam
precht, Oberlehrer am Gymnaſium zu Bautzen,
hat dem Berl. Tgbl.“ folgende Mittheilung
zugehen laſſen „Da die von mir vorausberechnete
und im Voraus bekannt gemachte Hitze des Mai
und Juni ſowie die Kälte des September
wirklich eingetreten iſt, ſo nehme ich an, daß
die Grundlagen meiner Rechnung richtig ſind,
und theile hiermit weitere Ergebniſſe mit. Darnach
iſt zu erwarten: 1889 November: wärmer als
der Durchſchnitt, December durchſchnittlich;
1890 Januar: ſtarke und ausgedehnte Schnee-
fälle und darauf anhaltende ſtrenge Kälte, Februar:
durchſchnittlich, März: etwas unter Mittel, April
und Mai: warm mit Gewittern, Juni: heiß mit
ſehr ſtarken Gewittern und Hagelſchlägen, Juli:
kalt mit Landregen, Auguſt: etwas unter mittel
warm, September: durchſchnittlich, October:
wärmer als der Durchſchnitt, November wenig
wärmer als der Durchſchnitt, December wärmer
als der Durchſchnitt.

8 Wiener Tanzſängerinnen. Auf das
zweite und letzte Concert der Wiener Tanz-
ſängerinnen im Saale der „Reichskrone“ am
Dienſtag Abend ſeien die Leſer hiermit nochmals
aufmerkſam gemacht.

Brovinz und Umgegend.
t Halle, 20. Oct. Eine Entgleiſung eines

aus Halle abgelaſſenen Zuges fand geſtern Vor
mittag auf der Strecke HalleKaſſel zwiſchen
Halle und Schlettau ſtatt. Menſchenleben ſind
glücklicherweiſe nicht zu beklagen, während die
Beſchädigungen an rollendem Material nicht un
bedeutende ſind. Der Verkehr erlitt inſofern
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Verzögerung, als die Paſſagiere der nächſt
üge an der Unglücksſtelle umſteigen

mußten. Der Grund der Entgleiſung ſcheint in
der mangelhaften Beſchaffenheit der Schienen zu
ſuchen zu ſein.

f Muſchwiß. „Heute roth, morgen todt.
Dies Wort läßt ſich auch auf den Lehrling des
Stellmachers Metze hier anwenden. Am Diens
tag Morgen wunderte ſich ſein Lehrmeiſter, daß
er nicht zur gewohnten Zeit zur Arbeit kam und
als er ſelbſt nach ihm ſah, fand er ihn todt in
ſeinem Bette liegend. Am Abend vorher war
er, ohne daß er irgendwie über Unwohlſein ge
ſagt hätte, zur Ruhe gegangen da er aber an
epileptiſchen Anfällen zu leiden hatte, ſo iſt wohl
anzunehmen, daß er in der betreffenden Nacht
wieder einen ſolchen gehabt hat und wahrſchein
lich hat ein hinzugetretener Schlag frühzeitig
ſeinem Leben ein Ziel geſetzt.

f Naumburg. Jn der letzten Stadtver-
ordnetenSitzung machte Herr Oberbürgermeiſter
Kraatz die Mittheilung, daß nach den perſönlich
beim Kriegsminiſterium zu Berlin eingezogenen
Erkundigungen eine Verlegung der hier garni-
ſonirenden reitenden Abtheilung des 4. Magde-
burger Artillerie Regiments nicht in Ausſicht ge
nommen ſei.

t Weißenfels, 19. Oct. Geſtern Abend
haben die hieſigen Fleiſchermeiſter eine Verſamm-
lung abgehalten und eine neue Fleiſcher-Jnnung
gegründet. Jn 4 ſollen nur geprüfte
Meiſter Aufnahme finden. Geſtern Abend in
der ſiebenten Stunde raſten ein Paar ſcheu ge
wordene Pferde, einen ſchweren Bierwagen hinter
ſich, ohne Geſchirrführer die Zeitzer Straße hin
unter und rannten in der Großen Burgſtraße
auf das Geſchirr des Fleiſchermeiſters Kathe.
Infolge des wuchtigen Anpralles wurde Herr
Kathe ſelbſt aus dem Wagen g ſchleudert, während
letzterer arg beſchädigt wurde. Die auf dem Wagen
befindlichen Hammel waren ebenfalls im Nu auf die
Straße befördert und mußten wieder eingefangen
werden. Die vom Verein „Canaria“ hier geplante
Ausſtellung von Harzer Kanarienvögeln findet
am 14., 15. und 16. December in den oberen
Räumen von „Schumanns Garten“ ſtatt. Vas
Preisrichteramt haben übernommen die Herren
G. Sylbe in Leipzig und Lübeck in Naumburg,
tüchtige Kenner des Kanariengeſanges. Die
Prämiierung erfolgt bereits am 13. December.
Für die Ausſtellung iſt der Grundſatz des
Vereins: Förderung der Zucht und Pflege
nur edler Kanarien“, leitend geweſen, indem die
ſogenannten Schapper, dieſe häßlichen Schreier,
zur Ausſtellung nicht zugelaſſen, vielmehr nur
gute Sänger, gegen 200 Stück an der Zahl,
vertreten ſein ſollen.

f Droyßig. Das Meteor, welches am 15.
ds. Abends 10 Minuten vor 7 Uhr über Halle
hinwegzog, hat hier zwiſchen Schloß und Semi-
nar geendet. Jm flachen Bogen gehend ver-
löſchte es plötzlich ohne Geräuſch über dem vor
dem Schloß befindlichen Raſenplatz. Trotz darauf
gerichteter Aufmerkſamkeit wurde ein Niederfallen
eines Steinreſtes nicht gehört.

Vermiſchte Rachrichten.
(Ehrenſenior des Eiſernen Kreuzes

von 1813/15.) Ter Generallieutenant a. D.
Stockmarr in Deſſau, der am Freitag ſeinen
96. Geburtstag beging, iſt Ehren Senior des
Eiſernen Kreuzes von 1813 1815. Die noch
lebenden beiden anderen Senioren des Eiſernen
Kreuzes ſind der Schleuſenmeiſter a. D. Niephagen

in Bieſenthal und Unteroffizier Lehmkaſe zu
Schneidemühl.

Ein „Jack, der Wecker“, iſt in Berlin
auſgetaucht. Der nichtsnutzige Patron allar-
miert nun ſchon vier Wochen hindurch Nacht
für Nacht die Berliner Feuerwehr, indem er an
irgend einer Feuermeldeſtelle den Allarm Apparat
in Thätigkeit ſezt. Trotz der ſchärfſten Auf-
merkſamkeit iſt es bisher nicht gelungen, des
Lümmels habhaft zu werden.

(Drahtſeilbahn nach der „Jung-
frau“) Der Miterbauer des Eiffelthurms
Ingenieur Koechlin hat bei dem Berner Bundes
rath um die Konzeſſion für Erbauung einer
Drahtſeilbahn von Lauterbrunnen auf die Jung
frau nachgeſucht. Die Bahn würde größtentheils
in einem Tunnel bis zur Spitze der Jungfrau
geführt werden. Die Koſten ſind auf 10 Milli
onen Francs veranſchlagt.

Perſonal- Nachrichten.
Der Poſtaſſiſtent Thomas, hierſelbſt, iſt zum

Ober-Poſtaſſtſenten ernannt worden.

Letzte Nachrichten und Depeſchen.
Monza, 21. Oct. Die Kaiſerin Victoria

Auguſta iſt von ihrer leichten Unpäßlichkeit
völlig wiederhergeſtellt, verweilte am
Sonntag ſchon wieder im Kreiſe der Fürſtlich-
keiten und nahm an der Tafel theil. Das
Wetter iſt leider ſchlecht, häufige Regenſchauer
verhindern weitere Ausflüge. Die Abreiſe der
Majeſtäten nach Genug iſt definitiv auf heute
Montag feſtgeſetzt, König Humbert und Miniſter
präſident Crispi fahren bis Genug mit.
Sonnabend Abend hatten Crispi und Herbert
Bismarck eine lange politiſche Kon-
ferenz. Jn Folge des Czarenbeſuches ſcheint
ſich alſo ſo ſacht eine neue diplomatiſche Action
anzuſpinnen. Die Zeit iſt günſtig, denn auch
in Bulgarien iſt man zur Verſöhnung geneigt,
und wenn Rußland den Bogen nicht gar zu
ſtraff ſpannt, könnte wohl der bulgariſchen
Seeſchlange der Garaus gemacht werden.

Berlin, 21. Oct. Der verſtorbene König
von Portugal war auch Chef des 3. Brandenb.
Jnfanterie-Regimentes Nr. 20. Freiherr von
Schorlemer hat ſein Schreiben, worin er ſeinen
Wählern die Niederlegung ſeines Mandats an-
zeigt, einer größeren Zahl von ZentrumsBlättern
zugehen laſſen. Darunter befand ſich bezeich-
nender Weiſe die Berliner „Germania“, die
als Organ des Herrn Windthorſt gilt, nicht.

Brüſſel, 21. Oct. Am Sonntag fand im
Bezirk von Teroueren eine Hofjagd ſtatt, an
welcher auch Prinz Victor Napoleon theil-
nahm. Vom belgiſchen Hofe waren Prin;
Balduin, der Thronfolger, und deſſen Vater zu-
gegen.

Friedland, 21. Oct. Auf der
ſchleſiſchen Eiſenbahnſtrecke Fellham-
mer-Friedland löſten ſich zwei mit
Steinen beladene Wagen von einem
Arbeitszug, liefen durch die Station
Friedland hindurch zehn Kilometer
weit bis zur öſterreichiſchen 2 tation
Halbſtadt und zertrümmerten hier 5
öſterreichiſche iſenbahn Waggons.
Menſchen wurden nicht verletzt.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Brandenburgiſche Rentenbriefe. Die

nächſte Ziehung findet im November ſtatt. Gegen den
Coursverluſt von ca. 5 pCt. bei der Auslooſung über
nimmt das Bankhaus Carl Neuburger, Berlin,
Franzöſiſche Str. 13, die Verſicherung für eine Prämie
von 12 Pfa. pro 100 Mark.

Civilſtands-Regiſter.
Vom 14. bis 20. October 1889.

Eheſchließungen: Der Kaufmann Friedrich Chriſtian
Rüger mit Margaretha Joſephine Fürbringer in Halle a. S.

Geboren: Dem verſtorb. Handarbeiter K. Kirchner
eine T., gr. Ritterſtr. 25; dem Kupferſchmied H. Buch
heiſter eine T., gr. Sixtiſtr. 13; dem Handarb K. Dreſe
eine T., Fiſcherſtr. 7; dem Fabrikarbeiter A. Reiter eine
T., Breiteſtr. 12 dem Former H. Kops eine T., Oelgrube
7 dem Wachtmeiſter F. Feiſtel eine T., Oberaltenburg 9;
dem Handarbeiter G. Jahreis ein S., Brühl 7;
dem nändigen Poſthülfsboten G. Pohlenz eine T,
Weißenfelſerſtraße Ia eine unehel T.; dem Steinſetzer
W. Frenz eine T., Teichſtr. 10; dem vandarbeiter H.
Klingmüller ein S., Windberg 5; dem Müller R. Zieſche
ein S., Breiteſtr. 10; dem Fleiſcher K. Zeibig ein S.,
Schmaleſtr. 10; dem Kgl. LandbauJnſpector A. Horn ein
S., Poſtſtr. 8a dem Kaufmann O. Claſſe ein S., Schmale
ſtraße 26; dem Handarbeiter H. Bretſchneider eine T.,
Karlſtr. 15; dem Nadlermſtr. H. Nell eine T., Unter-
altenburg 11; ein unehel. S.

Geſtorben: Der Kaufmann Albert Meyer, 35 Jahre
6 Monate, Bruſtfellentzündung, Oberbreiteſtr. 10; des
Schloſſers E. Kohl S. Alfred Otto, 2 Jahre 8 Monate,
Diphtheritis, Roſenthal 16; die Arbeiterin Pauline Schna-
dolska 18 Jahre, Typhus, ſtädt. Krankenhaus; der Glaſer-
meiſter Johann Franz Ludwig Müller, 77 Jahre 10 Mo-
nate, Altersſchwäche, Dom 7; des herrſchaftl. Diener F.
Meiling T., Charlotte Marie, 3 Jahre, 8 Mon., Scharlach,
Halleſche Str. 30; des Bierfahrers L. Waſſermann S.
Louis Guſtav Curt, 9 Monate, Gehirnentzündung, Markt
36; der Handarbeiter Friedrich Karl Bauer, 22 Jahre, 9
Monate, Typhus, ſtädt. Krankenhaus.

T. des Tiſchlers Stein Oswald, Ernſt, S. des Kuuſt
gärtners Bodemann Bertha, Frida, T. des, Sattlermſtrs.
Bönecke; Anna, Pauline, T. des Sattlers Heuberger.
Beerdigt: Den 15. Oetbr. der Kaufmann Meyer
den 21. der einzige S. des Bierverlegers Waſſermann.

Nenmarkt. Getauft: Lina, Tochter des Cigarren
arbeiters Allritz; Anna Bertha, Tochter des Schuhmacher
meiſters Horn: Max, Arthur, S. des Cigarrenarbeiters
Bräßke; Friedrich Wilhelm, Sohn des Fabrikarb. Lohſe
Emilie, Marie, Tochter des Maurers Horn. Beerdigt:
der Handarb. Bauer.

Altenburg. Getauft: Alfred Emil S. des Reſtau
rateurs Mörſch Hedwig T. des Schloſſers Eckardt Bertha
Margarethe T des Reg Büreau Diätars Krüger.
Beerdigt: Otts S. des Schloſſers Kohl; Marie T.
des Dieners Meiling.

Aus dem Geſchäftsverkehr.
Von FAAV's ächten Sodener Mineral-

Paſtillen, gewonnen aus den hochrenommirten Sodener
Gemeinde Heilquellen Nr. 5 und !18, balten alle Apotheken
Verkaufeſtelle Preit so Pfg die Schachtel. Bei dem vor
rheildaſten Einfluſſe auf die erkrankten Athmungsorgaue
üben dieſelben die günſtigſte Wirkung auf die Verdauung.

Zur Verdesserung von Suppen, v u. Gemüsen sollte in

dann Kemmerich's Veich Prtract
Das Boste ist stets das Billligate

Vür Taube.Eine Person, welche durch ein einfaches
Rittel von 25 jähr. Taubheit u. Ohrenge-
räuschen geheilt wurde, ist bereit, eine Be-
schreibung desselben in deutscher Sprache
allen Ansuchern gratis zu übersenden. Adr.
J. II. Nrcuorson, Wien IX., Kolingasse 4.
Feld ind Weſendewpachtung

in Leunga.
Mittwoch, den 23. d. Mts., Nach-

mittags 2 Uhr ſollen im Gaſthauſe zu
Leunag ca. 124 Morgen, zur Pfarre in
Leuna gehörige Feld und Wieſenpläne in größeren
und kleineren Parzellen vom 1. October 1890
ab, anderweit auf G Jahre verpachtet werden,
wozu ich Pachtluſtige hiermit einlade.

Merſeburg, den 14. October 1889.

Carl Rindfleisceh,
Auctions-Commiſſar und GerichtsTaxator.

Mobiliar c. Auction.
Mittwoch, den 23. ds. Mts.,

von Vormittags 93 Uhr an ſollen im
Restaurant Casiäno vor dem FSizti-
thore, ein MobiliarNachlaß, beſtehend in

1 Kleiderſecretär, Sopha, 2 Glas-
ſchränken, Kommoden, 1 Tehnſtußl,
Tiſchen, Stühlen, Bettſtellen Jeder-
betten, 1 Kinderwagen, 1 Handwagen,
1 Wagge mit Gewichten, 1 Zink-Wade-
wanne u. dergl. mehr;

außerdem 1 gold Damenuhr, 2 Regulator,
diverſe Wand u. Taſchenuhren, ſowie 1
Poſten Wanufactur, Woll n. Schnitt
waaren meiſtbietend gegen WVaarzahlung
verſteigert werden.

Gegenſtände zur Mitverſteiger-
ung werden noch angenommen.

Merſeburg, den 17. October 1889.

Möfſer,
Ructiens-Commiſſar und Taxator.

Tanz Unterricht.
n Abend- Abtheilung m

Der Curſus beginnt Freitag, den 1. Novemb.
für Damen 5 Uhr, fär Herren 8 Uhr im „Tivoli“.
Gefällige weitere Anmeldungen erbittet

W Hoffmann Poſtſtraße 8b.

Havana- Honig
r

vrr————„-«—-v——*òc cmKirchen- Nachrichten.
Dom. Getauft: Anna Frieda T. des Tiſchlers

Kleemann Friedrich Ferdinand Emil S. des Trompeter
Sergeant im Kgl. Thüring. HuſarenRegmt. Nr. 12 Keil
Andreas Verus S. des Bildhauers Horn Eliſe Martha
T. des Schriftſetzers Zoberbier Paul Max S. des Handarb.
Haaſe. Beerdigt: den 20. Oct. der Bürger und
Glaſermeiſter Franz Johann Müller.

Stadt. Getauft. Frida, T. des Handarb. Bau
Otto, S. des Maurers Frenz; Anna, Minna, Auguſte,

Pfund 60 Pfg.
fräsch. Gänseſſleisch u. Schmalz,

diverse Fleischwaaren.
kleine Nitterſtraße 15.

Eine junge Kuh mit dem Kalbe
ſteht zu verkaufen

Atzendort No. 2.



Kaiſer Friedrich-Denkmal.
Die erſte Aufrechnung der den Sammelſtellen Nr. 1--53 zugeführten oder bei denſelben ge

zeichneten Beiträge hat eine Summe ergeben von 6264,30 MIx.
Ferner ſind uns noch folgende zinstragend angelegten Baarbeſtände angemeldet:

durch den Verein der Gaſtwirthe 27,00 Mk.,
Geſang- Verein Zöſchen 50,00 4

das Concert Holz mann 147,18
die Freiwillige Feuerwehr hier 28,00
die Zimmerer (Hr. Röbrmeiſter Bauer) 34,00
den Bürgerſchützen-Geſang- Verein 10,00
den Rollſchub-Club 24,50Herrn Stadtrath Kops 322,857

Summa 643 25 Wik.,
ſo daß ſich jetzt eine verfügbare Summe ergiebt von 6907,55 Mk.

An die Herren Jnhaber aller Sammelſtellen ergeht von Neuem die Bitte, rüstig weiter
zu sammeln. Diejenigen Vereine 2c., die ihre Sammel Ergebniſſe uns noch nicht bekannt ge
geben haben, bitten wir im Intereſſe der Sache, uns von der Höhe der geſammelten Gelder gefälligſt
in Kenntniß ſetzen zu wollen. Auf dieſe Weiſe werden wir in den Stand geſetzt, recht bald über
das Wachſen des Fonds weitere Mittheilungen zu machen.

Merſeburg, den 18. October 1889

Der Vorſtand.
Kops Koch Rethmann. Schmelzer. Schott. Sauer.

De
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liefert frankho an Jedermann ihre Tache und Backes eins
vom billigseten bis zum feinsten Genre In beltfebtgem
Masse zum FabriRprefss.
d Nuster gratis und franko. L. Hain-

Unterzeichneter ſein größt aſſortiertes

Hchuhwaarenlager
zur gefälligen Benutzung.

Hochachtungsvoll Jul. FIehne.
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Bruch-Heilung.
Die Heilanſtalt für Bruchleiden hat uns mit unſchädlichen Mitteln ohne Berufsſtörung

von Leiſten-, Hodenſack- und Waſſerhodenßruch durch briefliche Behandlung vouſtändig ge
heilt, ſo daß wir jetzt ohne Bandage arbeiten können. Joh. Breit, Ebrenfeld b. Cöln P. Geb-
hard, Schneiderm., Friedersried b. Neukirchen, 54 J. Joſ Kaſt, Handlung. *immerberg bei
Lindau A. Schwarz, Wagenbauer, Langenpfungen b. Roſenheim (für Kind Broſchüre: Die
Unterleibsbrüche und ihre Heilung gratis. 3000 Bandagen beſter Conſtruction vorräthig mit
einer Muſterſammlung iſt unſer Bandagiſt in

Malie Gaſthof z. Stadt Dresden am 9. jeden Monats
von 2--7 Uhr Nachmittags.

zur unentgeltlichen Maßnahme und Beſprechung zu treffen. Man adreſſire: An die Heil-
anſtalt für Bruchleiden in Stuttgart, Alleenſraße U. I

v

Eine herrſchaftliche Wohnung parterre, 5 Als geübte Maſchinen Näherin auf feine
Stuben mit Zubehör iſt zu vermiethen event. ſo- Wäſche empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe
fort zu beziehen. Hallesche Str. 16. Emma VFuss, Friedrichſtraße 10.

r

Redaction, ISchnellprefſendruc und verlag von A. Leid holdt in Werſeburg, (Altenburger Schulplatz 6,)

Staſforci's
amerikaniſche Welt-Tinten,

Aniverſal ſchwarze Tinte,
Violett ſchwarze Copir-Tinte,

r rerum Copiren und allgemeinen ComptoiDieſe Tinten haben dewer Sodenſaß ſtand

flüſfig und geben vorzügliche Copien.

Gust. Los Nacht.
Frischen Schellfisch aut Eis,

echte Frankfurter Würstchen,
Rägenwalder Gänsebrüste,
echte Teltower Rübechen,

Italienische Maronen,
frische Schweins-Pökelknochen,

hochfeinen Magdeburger Sauerkohl,
gutkochende Hälsenfrüchte,

Kieler Sprotten u. Speck-Bücklinge,
Frischen marinierten Aal in Gelee,

empfiehlt C. IL.. Zimmermann,
Zum alten Deſſauer,

Dammstrasse 14.
Einem geehrten Publikum zeige ergebenſt ag

daß ich obiges Reſtaurant übernommen und mit
heutigem Tage wieder eröffnet vabe.

Es wird mein Beſtreben ſein, mir die Gunſt
meiner werthen Gäſte durch coulantes Entgegen
kommen und reelle Bedienung zu erwerben und zu
erhalten und bitte ich um recht' zahlreichen Beſuch.

Merſeburg, den 20 October 1889:
Hochachtungsvoll Franz Rudloff.

S Das Bettfedern- Lager

Schliemann Kähler
in Hamburg

verſendet portofrei gegent glre Ses
zete Wettfedern
O Pfund für A. G.O Pfund vorzügiſeh gute. I2
O Pfund Ia. Hatbdaun-a. I.
O Pfund la. Daunen „23. J

SFeldschlösschen.
Sollte Jemand von meinen werthen Freunden

und Gönnern mit dem Circular übergangen worden
ſein, ſo erlaube ich mir hiermit zu meiner am
Donnerſtag, den 24 d. Mts ſtattfindenden

Kirmeß 22ergebenſt einzuladen. A. Kiessler.

Schützenhaus.
Dienſtag: Kein Schlachtefeſt.

Stadttheater Halle.
Dienstag, 22. October. Zur Feier des Ge

burtstages Jhrer Majeſtät der Kaiſerin und
Königin Jubelouverture. Prolog
Das goldene Kreuz. Mittwoch: Die Huge-
notten. Oper. Donnerſtag: Ein Tropfen
Gift. Freitag: Das goldene Kreuz.
Sonnabend: Ein Tropfen Gift Sonntag
Die Zauberflöte. Oper von Mozart Jn Vor-
bereitung: Don Karlos. Die Puppenfee.
Ein Schritt vom Wege. Der fliegende Hol-
länder- Czar und Zimmermann.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Dienstag: Aladin. Mitt-

woch: Oberon. Donnerstag: Die beiden
Leonoren. Freitag: Der Ring des Nibe
lungen. Das Rhbeingold. Sonnabend: Der
Ring des Nibelungen. Die Walküre. Sonn
abend Anfang 6 Uhr Alle übrigen Tage Anfang
2,7 Uhr. Altes Theater. Dienstag Madame
Bonivard. Vorher Endlich. Mittwoch:
Stützen der Geſellſchaft. Donnerstag:
KyritzPyritz. Freitag: Die Quitzow's
Sonnabend: Madame Bonivard. Veorher:
Endlich. An allen Tagen Anfang 7 Uhr.

Die Geburt eines kräftigen Mädcheno
zeigen ergebenst an.

NMerseburg, den 21. October 1839.
Paul Schmidt und Frau

Rosa geb. Morgenroth.

I Veilage-
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Briefe aus Berlin.
Berlin, den 19. October 1889.

Nach engliſchem Muſter wird das neue Concert
lokal „Königsbau“ ſich als Promenaden-
Concert aufthuen, das iſt etwas Neues und viel
leicht auch Angenehmes für die Reichshauptſtadt;
auch etwas Neues, aber ganz gewiß nichts An
enehmes find aber die Nebel, die ſich gleich
alls nach Londoner Muſter in dieſer Woche ein

geſtellt haben. Berlin iſt, ſeitdem die Fabriken
immer mehr an die Weichbildgrenze oder auf's
Land hinaus gedrängt werden, gerade keine
„Qualmſtadt“, und um ſo mehr quält alſo der
dicke, dichte Nebel, der auf zwanzig bis dreißig
Schritte nichts mehr deutlich erkennen läßt. Ob
der Nebel etwas bedeutet? Vielleicht iſt es ein
himmliſches Trauerzeichen darüber, daß die Aus
ſtellung für Unfallverhütung ſo ganz ohne Sang
und Klang geſchloſſen iſt, und über das Defizit,
dem ſie nicht entronnen iſt. Es iſt Thatſache,
daß die Ausſtellung nicht ganz die an ſie ge-
knüpften Erwartungen erfüllt hat; die Verwalt
ung war theuer und dem Publikum, das ja nun
einmal nicht aus lauter Fachleuten beſteht, bot ſie
nicht genug Amuſement. Daher kam als böſer Gaſt
dieGleichgiltigkeit, und von dieſer der manchmal recht

ſpärliche Beſuch. Daß der Ausſtellung das
Defizit paſſiren mußte, iſt gewiß Schade, hat ſie
doch vieles Lehrreiche gebracht, aber das Reſultat
wird auch die Berliner ausſtellungsluſtigen
Kreiſe antreiben, ernſtlich daran zu denken, ſich
um ein der Reichshauptſtadt würdiges Aus
ſtellungsterrain zu bekümmern. Der Platz
am Lehrter Bahnhofe genügt nicht mehr den
Anſprüchen und garantiert keine Ueberſchüſſe.
Für eine Kunſtausſtellung reicht er aus, aber bei
größeren Unternehmungen bleibt das Defizit
Malheur nicht aus. Nur ſoll man zunächſt bei
Einem bleiben: Um den neuen Ausſtellungsplatz
hat man ſchon lange geſtritten, ohne eine Ent-
ſcheidung zu treffen, und da taucht jetzt bereits wieder

ein neues Projekt auf, Berlin zur „Seeſtadt“
zu machen. Das iſt viel auf einmal, und wenn
bald hieran, bald daran gedacht wird, dann kann
es kommen, daß überhaupt nichts zu Stande
kommt. Aus der ſo ſchön geplanten deutſchen
National- Ausſtellung in Berlin iſt ja auch nichts
geworden.

Die Ruſſen ſind wieder fort! Gott ſei Dank,
wird Mancher ſagen, der durch die häufigen
Abſperrungen zu längeren Umwegen gezwungen
war. Aber fidel war's doch, ſehr fidel trotz der
Abſperrungen. Davon will ich noch eine kleine
Geſchichte erzählen. Es war alſo wieder mal
für Roß und Reiter, Wagen und Publikum ab-
geſperrt, alle zwanzig Schritte ſtand ein Schutz
mann mit feierlicher Amtsmiene, und auf dem
Trottoir harrte erwartungsvoll eine ziemliche
Menge Publikum der Dinge, die da kommen
ſollten. Jch alſo mitgemacht! Aber das Still
ſtehen in der Octoberluft giebt kalte Füße, und
eben wollte ich mich von dannen machen, als
von der nächſten Straßenecke her ein frenetiſches

erſcholl. Das war ja gewaltig begeiſtert!
enn Zehn ordentlich losrufen, dann geht

das natürlich bald die Reihen entlang,
denn ein ſchneidiges Beiſpiel findet leicht
Nachahmung. Es wurde um mich herum
auch „Hurrah“ gerufen, wie es der treuſte Ruſſe
nicht beſſer vermocht hätte. Zu ſehen war
natürlich noch nichts, aber das Roſſegetrappel
wurde ſchon hörbar. Und nun gings mit dem
Rufen erſt recht los „jetzt kommt er, jetzt
kommt er!“, hieß es von allen Seiten. Ja
wohl, da kam er auch, der grüne Wagen nämlich
von der nächſten Polizeiwache, den einige Spaß-
vögel jenſeits der Ecke ſo enthuſiaſtiſch begrüßt
hatten. Ein ſchallendes Gelächter, und der
Arreſtantenwagen raſſelte vorüber. Aber den
Nutzen hatte das Zwiſchenſpiel doch gehabt, daß
die Zeit verſtrichen war, und dann kam ja auch
bald der Czar. Nun, bei dieſer Fahrt ſchaute
er wenigſtens höchſt gemüthlich drein, durchaus
nicht wie ein allmächtiger Selbſtherrſcher, ſondern
etwa wie ein gutſituierter Rittergutsbeſitzer, der
ſich recht von Herzen über ſeine Lage freut.
Alle Stunden mögen nicht gleich ſein!

Beilage des Merſeburger Kreisblattes. Dienſtag, 22. October.

Nach der Abreiſe des Czaren ſind nun auch
die Theater mit ihren großen Zugſtücken
hervorgetreten und haben manchen hübſchen
Erfolg erzielt. Die Saiſon geht eben mit
raſchen Schritten aufwärts, Geſellſchaften und
Balltoiletten werden im Publikum mehr und
mehr zum Geſprächsthema. Auch eine große
Hoffeſtlichkeit hat zum Beginn der Woche ſtatt
gefunden. Der Berliner, von der Hofgeſellſchaft
ſelbſtverſtändlich abgeſehen, bringt im Allgemeinen
dieſen Feierlichkeiten wenig Jntereſſe entgegen,
ganz anders freilich die Berlinerin, für welche
ein ſchwungvoller Toilettenbericht noch über den
größten Liebesroman geht. Die Berlinerin lieſt
ſehr viel, indeſſen auch nur dasſelbe, was ihre
Mitſchweſtern in der Provinz, von Büchevkaufen
iſt hier gerade ſo viel und ſo wenig die Rede wie
anderswo. Selbſt die ſogenannten gutſituierten
Kreiſe leihen ſich mit liebenswürdigſter Harm-
loſigkeit vielfach von Anderen Bücher und machen
ein entrüſtetes Geſicht, wenn ſie nach Wochen
und Monden an die Zurückgabe beſcheidentlich
erinnert werden. Jn ſo vielen Geſellſchaften ſieht
man auf dem Salontiſche die neueſten Litteratur-
Erſcheinungen in Prachtband mit Goldſchnitt
liegen, und wenn die Sache bei Licht betrachtet
wird, dann ſind ſie eben vom Buchhändler, bei
welchem man auf „Bazar“ oder „Gartenlaube“
abonnirte, zur Anſicht erbeten. Am nächſten
Morgen wandern die „dummen Bücher“ dann
wieder retour. Ja, ausgegeben wird in Berlin
genug Geld für Geſellſchaften, aber nobel ſind
ſie deshalb noch lange nicht alle!

Vermiſchte Nachrichten.
(„A la Meyerling.“) Aus Kiew ſchreibt

man dem „Kuryer Waſſzawski“, daß in der
dortigen Gegend ein Doppelmord, der an die
Kataſtrophe von Meyerling erinnert, begangen
wurde. Die ſechszehnjährige bildſchöne Tochter
eines Gutsbeſitzers verliebte ſich in einen neun-
zehnjährigen Landwirth. Da die Eltern von
einer Verbindung nichts wiſſen wollten, beſchloſſen
die Liebenden, gemeinſchaftlich zu ſterben. Jn
dieſen Tagen ſchlich ſich der junge Mann nachts
durchs Fenſter in das Zimmer ſeiner Geliebten
und bald darauf hörten die Eltern des Mädchens
einen Schuß fallen. Sie ſtürzten in das Zimmer
ihrer Tochter und fanden dieſe leblos auf dem
r liegen. Neben ihr ſtand der Mörder.

eim Eintreten der Eltern drückte er den Re-
volver gegen ſich ab und fiel tödtlich getroffen
zu Boden. Jn ſeiner linken Hand hielt er
krampfhaft die Photographieen des Kronprinzen
Rudolf und der Baroneſſe Vetſera feſt.

Ueber die Verurtheilung des
franzöſiſchen Soldaten,) welcher verſucht
hatte, eine Lebel-Patrone nach Deutſchland zu
verkaufen, wird aus Paris geſchrieben: Dem
Sergeanten Noques gelang es am 4. Mai eine
Lebelpatrone zu entwenden, die er dem Feld
marſchall Moltke zum Kaufe anbot. Er erhielt
durch eine Stelle in Straubing Antwort (7?),
und es wurden einige Briefe gewechſelt, da
Noques die Patrone nicht liefern wollte, ohne
vorher die geforderten 500 Franken erhalten zu
haben. Am 5. September ſtahl Noques im
Zimmer ſeines Feldwebels eine zum Abſenden
beſtimmte Schachtel mit zwei Ketten, wurde aber
bald entdeckt. Bei der Durchſuchung fand ſich
nun die Patrone in einer Cigarrentaſche ver
borgen. Er iſt ein Spieler und Wüſtling, der
ſich mit allen Mitteln Geld zu verſchaffen ſuchte.

(Einſchienige Straßenbahn in Bu-
dapeſt.) Man meldet aus Budapeſt: Bei dem
hieſigen Straßenbahnweſen ſteht eine großartige
Neuerung in Ausſicht. Eine Budapeſter Geſell-
ſchaft bewirbt ſich nämlich im Vereine mit der
Budapeſier Straßenbahn- Geſellſchaft um die neuen
Linien Andraſſyſtraße-Königsgaſſe u. ſ. w., auf
welcher das für ganz Europa patentirte neue
Straßenbahnſyſtem erprobt werden ſoll. Das-
ſelbe beſteht aus einer einſchienigen Bahn, auf
welcher die Räder hinter einander laufen. Die
Wagen, in ſchmäleren Dimenſionen gehalten, ge
ſtatten demnach die Einfahrt in die ſchmälſten
Gaſſen. Die Treibkraft beſteht aus der Elektri-
eität, die in einem unterirdiſchen Kanal zugeführt
wird, oder in Pferden. Durch eine Combination

des oberirdiſchen vertikalen Rades mit zwei unter
irdiſchen horizontalen Rädern kann jede Steigung
überwunden werden, ſo daß das neue Syſtem
auch die Zannradbahnen erſetzen kann. Der
hauptſtädtiſche Baurath, der eine Miniaturprobe
der Bahn beſichtigte, ſprach ſich voll Bewunder
ung über die epochale Neuerung aus, die im
Straßenbahnverkehre eine Revolution hervor-
bringen dürfte.

Ein Sarg-DTruſt.) Das Neueſte und
Merkwürdigſte, was bis jetzt dageweſen, iſt wohl
„der Sarg-Truſt,“ von dem der „Jndianopolis
Millſtone“ berichtet. Es iſt wirklich ſchwer aus-
zudenken, wo und wie dieſe Manie, „Ringe zu
bilden“ enden ſoll, wenn ſelbſt die letzte Woh
nung des Menſchen den Gegenſtand für einen
ſolchen abgeben konnte! Eins dürfen die Er-
finder des obigen Planes allerdings zu ihren
Gunſten anführen: Sie können die Preiſe ſo
hoch hinaufſchrauben wie ſie wollen, diejenigen,
welche ihre Produete benutzen, werden ſich nicht
dagegen auflehnen.

(Die Antwerpener Kataſtrophe)
wird demnächſt ihr Nachſpiel vor Gericht haben,
Die Rathskammer des antwerpener Landgerichts
hat die Herren Corvilain und Delaunay wegen
fahrläſſiger Tödtung vor das Zuchtpolizeigericht
verwieſen. Die Verhandlungen, für welche vier
Tage in Ausſicht genommen ſind, werden heute,
Montag, 21. d. beginnen. Ueber 100 Zeugen
ſind geladen, darunter der Gouverneur der
Provinz, alle Mitglieder der Deputation der
Permanente, d. h. der Provinzialvertretung, der
Provinzial Jngenieur, der ChefJngenieur der
Stadt, der franzöſiſche Oberſt Bange und andere
franzöſiſche und belgiſche Notabilitäten auf mili-
täriſchem Gebiet. Das dem Gerichte überlieferte
Gutachten der Sachverſtändigen erklärt ſich ein-
ſtimmig für ein ſtrafbares Verſchulden der An-
geklagten. Damit iſt alſo der Verſuch, einem
Deutſchen anſtatt einem Franzoſen das Unglück
auf die Schultern zu ſchieben, als geſcheitert an-
zuſehen. Die Sammlungen für die Verunglückten
haben bis jetzt über eine halbe Million Francs
ergeben.

(Der Dreizehner-Club in London)
feierte dieſer Tage das erſte Jahr ſeines Be-
ſtehens durch ein gemüthliches Rauchconcert.
Sein Zweck beſteht darin, dem läſtigen und
gegenſtandsloſen Aberglauben, der an der Zahl
dreizehn und anderen Zufälligkeiten haftet, ent-
gegenzutreten er nennt ſich daher Dreizehner-
Elub, vertheilt bei Eſſen und Concerten ſeine
Mitglieder regelmäßig zu je 13 auf einen Tiſch
und da bis jetzt keins derſelben mit dem Tode
dieſe Keckheit gebüßt hat, darf man wohl an-
nehmen, daß der Club in den thörichten Aber-
glauben eine Breſche geſchoſſen hat.

(Das Land der Schnapskneipen) iſt
Belgien. Es giebt in dem kleinen Lande gegen-
wärtig 136000, ſage einhundertſechsunddreißig-
tauſend Schnapskneipen. Daneben beläuft ſich
die Zahl der Schulen auf 5500. Ein edles
Verhältuiß!

(Ueber das Alter der Vögel) werden
folgende intereſſante Mittheilungen gemacht:
Der Zaunkönig lebt 3 Jahre, Droſſelzund Haus
huhn 10 Jahre, Rothkelchen, Lerchen und Amſel
12 Jahre, die Nachtigall 18 Jahre, Taube und

änfling 20 bis 23 Jahre, Zeiſig, Kranich undSan 24 Jahre, Gans und Pelikan 25 Jahre,

Reiher und Papagei 60 Jahre. Ein höheres
Alter erreichen der Steinadler, der Kolkrabe, ſo
wie Krähe und Schwan, welche oft über hundert
Jahre alt werden.

(Eine gewaltige Panik) entſtand am
Mittwoch Abend in einer Hemdenfabrik in
Londonderscy, welche 3000 weibliche Arbeiter be
ſchäftigt. Jn Folge des Berſtens eines Gas-
rohrs erſcholl der Ruf „Feuer“, worauf die
Arbeiterinnen nach den Thüren und Fenſtern
ſtürzten und verzweifelte Anſtrengungen machten,
das Gebäude zu verlaſſen. Ohne das rechtzeitige
Einſchreiten der Polizei hätte die Panik ſicherlich
zahlreiche Opfer gefordert. Viele Mädchen fielen
während des Gedränges in Ohnmacht und
mehrere trugen erhebliche Verletzungen davon.

(Eine recht eigenthümliche Sitte)
herrſcht noch gegenwärtig in vielen Gemeinden



der Oberpfalz, die Sitte nämlich, Kinder, deren
Eltern geſtorben ſind, oder aus irgend einem
anderen Grunde der Gemeinde anheimfallen,
öffentlich an den Wenigſtnehmenden beim Bürger-
meiſter oder gar in einem Wirthshauſe „zu ver
ſteigern“. Bei der Verſteigerung ſitzt das Object
in irgend einem Winkel des Verſteigerungslocales
und muß zuhören, wie Angebot auf Angebot
erfolgt und es ſchließlich in die Hände eines
armen Tagelöhners oder Häuslers fällt, der oft
ſelbſt nicht mehr hat, als daß er ſein und
ſeiner Familie Leben kümmerlich fortbringt.
Was kümmert dies die Gemeinde das Kind iſt
nach deren Anſicht „gut“ verſorgt, gehe es ihm,
wie es wolle. Der Strichſchilling bewegt ſich
je nach dem Alter des Kindes zwiſchen 25 und
60 Mark. Daß man für dieſes Geld nicht viel
für die Wartung und Pflege des Kindes ver
langen kann, iſt ſelbſtverſtändlich. Es wäre
gewiß höchſte Zeit, dieſem Treiben ein Ende zu
machen.

(Tigerjagdlatein.) „Eines Tages“, er
zählte ein Nachkomme Münchhauſens, „gehe ich
am Rande eines Dickichts ſpazieren, die Pfeife
im Munde, ohne Gewehr; zwei einläufige alte
Piſtolen zur Zier mehr, als zur Waffe, in den
Gürtel geſteckt. Plötzlich ſetzt ein ungeheurer
Königstiger aus dem Gebüſch; mit einem
Sprung iſt er zwei Schritt vor mir und legt
ſich auf den Boden. Sprang er jetzt auf, ſo
war ſein Ziel meine Gurgel, ihm ſicher!
Jch, nicht faul, reiße die beiden alten Blasrohre
aus dem Gürtel, mit der Rechten ziele ich kalt-
blütig dem Kerl zwiſchen die Lichter, die Münd-
ung der anderen halte ich mir an die linke
Schläfe; denn, fehlte ich das Raubthier, ſo
wollte ich doch lieber eigenhändig mein Leben
ausblaſen, als von dem unfreundlichen Herrn
da bei vollem Bewußtſein langſam zerfleiſcht
werden. Entweder er oder ich: eine Piſtole
mußte doch treffen“. Hier pauſirte der Nim-
rod eine Weile; endlich brach einer der aufge-
regten Zuhörer etwas unüberlegt das Schweigen
„Nun, und Nun, und“, entgegnete
phlegmathiſch der Jäger, „ich habe die
falſche Piſtole abgedrückt

(Jnternational.) Dem „Gaſtwirth“
theilt man aus Dachſen in der Schweiz folgen
des Curioſum mit: Drüben über dem Rhein
ſteht ein Bauernhaus, das auf der Grenze des
Großherzogthums Baden, Canton Schaffhauſen
und Zürich ſteht, und in dem gegenwärtig eine
Dreſchmaſchine arbeitet. Das Triebwerk ſteht
in badiſchem Gebiet, die Transmiſſion geht durch
den Canton Schaffhauſen und die Dreſchmaſchine
ſteht im Canton Zürich.

(Der Kopf muß mit.) Kürzlich kam zu
einem Photographen in Lübeck ein Bauer aus
dem „Travemünder Winfel“ und gab dem
Wunſche Ausdruck, ſich photographieren zu laſſen.
„Wünſchen Sie Bruſtbild oder Knieſtück?“
fragte ihn der Künſtler. „Mien gode Herr,“
antwortete Jener treuherzig, „wenn dat nicht to
düer iſt, wull ick doch gern 'n Bild hebben, wo
der Kopp mit up wär'!“

(Das Enfant terrible.) Die Familie
iſt ſeit einigen Tagen vollzählig in Wien bei-
ſammen und geſtern waren der Onkel und die
Tante zum erſten Mal wieder auf Beſuch da.
Der Onkel, ein wohlwollender Herr, klopft die
kleine kluge Elſa auf das Köpſchen und ſagt:
„Nun alſo, wie war's denn im Sommer
An Stelle der Elſa antwortete die Mama:

Herrlich, wir haben den ganzen Sommer imGrünen zugebracht.“ „Aber Mama“, repli-

eirt jetzt raſch die kluge Elſa, „Du irrſt. Jch
ab' es geſtern ganz deutlich gehört, wie der
apa zu Dir ſagte: Na, Du haſt den Sommer

wieder ſchön ins Blaue hineingewirthſchaftet!“

(Nachdruck verboten.)

Jm Fiſchlande.
Erzählung von J. Jſenbeck.

Anne Lowiſe wollte antworten, ſie wollte
ihrem Vater erzählen, was die Jenſen ihr ge-
ſagt. Aber ſie überlegte noch, Bedenken ſtiegen
in ihr auf, die ihr den Mund verſchloſſen.

tte ſie Beweiſe für die Anklage? War die
nſen in der Fieberhitze, dem Tode nahe, ihrer

Sinne noch mächtig geweſen, oder hatten ihr
wilde Phantaſien ein Bild vorgegaukelt, das in
der Wirklichkeit nie beſtanden Mehr noch als
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dieſe Zweifel beſtimmte ein anderer Gedanke ſie
um Schweigen. Wenn ſie ſprach, dann raubte
ie ihrem Vater einen Glauben, welchen ſie für
eine Ruhe für nöthig hielt, den, daß ſein

Lebensretter der Ehrenmann ſei, als der er ihn
erkannt zu haben dachte. Und für die Lebens-
rettung des Vaters wollte ſie ja jetzt das Opfer
bringen, das ſie früher ſchon der Kindesliebe zu
weihen beſchloſſen ſich ſelbſt. So ſchwieg ſie
denn und dem Capitain Claaſen ſtand es als
eine Gewißheit feſt, daß ſeine Möve den von
ihm Erwählten liebe, wie eben nur ein Mädchen
einen Mann lieben kann.

Jn der kleinen Filialkirche des Dorfes waren
die Leichen aufgebahrt. Der Pfarrer aus dem
nächſten größeren Kirchdorf hielt die Trauerrede
und dann trug man die Todten nach dem ein-
ſamen Friedhof am Strande, der ſchon ſo viele
aufgenommen, die das Meer wieder frei ge
geben hatte.

Von den Bewohnern des Dorfes, von den
Geretteten beſonders, fehlte nur einer bei der
Leichenfeier, Peter Dürt. Schon am Morgen
des betreffenden Tages hatte er über heftige
Kopfſchmerzen geklagt, ſich den Anſchein eines
Kranken und Leidenden gegeben. Sein Ausſehen
widerſprach dieſer Angabe nicht er war bleich,
ſeine Augen lagen tief in ihren Höhlen und
zeigten tiefe Schatten, wie die eines Menſchen,
der eine Nacht ſchlaflos verbracht. Kapitän
Claaſen ſprach energiſch dagegen, als Peter Dürt
mit in die Kirche gehen wollte, er rieth ihm,
das Bett aufzuſuchen und die unvermeidliche
Aufregung ſich zu erſparen.

Wie eine Laſt fiel es von Peter Dürts Bruſt,
als die Hausthür ſich hinter Anne Lowiſe und
ihrem Vater ſchloß. Er legte ſich nieder, um
Schlaf zu finden, der ihn nun ſchon ſeit drei
Nächten geflohen, weil ſchreckliche Traumgeſtalten
ihn verfolgten. Aber kaum hatten ſich ſeine
müden Lider geſenkt, da ſah er auch ſchon den
Capitain der Bark wieder vor ſich, der drohend
die Hand gegen ihn ausreckte. Dieſe Hand
wuchs und wuchs bis zur Rieſengröße und
blendende Blitze zuckten aus ihr hervor, die ſich
ſengend in ſein Herz bohrten. Er erwachte vor
dem Schall der eigenen Stimme, in Todesangſt
hatte er den Schrei ausgeſtoßen. Das Traum-
bild ſchwand vor dem hellen Licht des Tages,
aber der ſtechende Schmerz auf der Bruſt blieb.
Dort hatte er den Ring, den Beweis ſeines
Verbrechens verborgen im Traum hatte er die
bedrohte Bruſt mit der Hand ſchützen wollen
und dieſe hatte das Kleinod tief in die Haut
eingedrückt.

Peter Dürt war aufgeſprungen mit zitternder
Hand öffnete er Jacke und Hemde; der blutrothe
Flecken in ſeinem Fleiſche däuchte ihm wie das
Brandmal, das einem Galeerenſelaven aufge-
drückt iſt. Der Ring rollte zur Erde, farbige
Strahlen ſprühend, funkelnd und blitzend. Peter
Dürt hob ihn auf und centnerſchwer ſchien er
ihm nun in der Hand zu wiegen.

Da traf ein dumpfer Ton ſein Ohr, der erſte
Klang der Todtenglocke, die anzeigte, daß ſich der
Leichenzug nach dem Friedhofe in Bewegung ſetze.

Peter Dürts verzerrte Züge gewannen den ge
wohnten Ausdruck entſchloſſener Ruhe und Ueber-
legung wieder, das ungeſtüme Pochen in Herz
und Schläfen ließ nach.

„Jch bin ein Narr!“ murmelte er. „Der Sarg
iſt verſchloſſen, noch eine Viertelſtunde und ihn
deckt die Erde vor jedem Blick. Noch hat Keiner
den Ring vermißt! Wer weiß denn auch, ob
der todte Mann einen ſolchen trug? und
wenn auch die Wellen haben ſchon mehr von
einander getrennt, als Ring und Finger!
Der Ring ſaß nicht feſt!“ Wohl ſtieg ihm der
Gedanke daran auf, wie er ſich hatte anſtrengen
müſſen, wie er gezerrt und gezogen hatte, um
den Ring zu löſen. „Nein er ſaß wahr-
haftig nicht feſt!“ wiederholte er dann.

Er war an das Fenſter getreten und ſah, wie
ſich der Zug langſam, gleich einer rieſigen
ſchwarzen Schlange durch die Dünen nach dem
Friedhofe hin bewegte. Wie langſam die Men-
ſchen gingen! Dachte denn Niemand an den
Werth der Zeit, der ſo ängſtlich berechnet wurde,
wenn es zu erwerben galt Hatten denn die
Todten einen Vortheil davon, wenn der Augen
blick hinausgeſchoben wurde, der ihnen die für immer
ungeſtörte Ruhe brachte Und dabei die eintön-
igen Glockenſchlägel Peter Dürt fing an, dieſe
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Schläge zu zählen; dazwiſchen zählte er wieder
die Särge, die auf den Schultern der Träger
ſchwankten, die Träger ſelbſt und alle die Man
ner, Frauen und Kinder, die ihnen folgten. So
ſehr er aber auch Auge und Hirn anſtrengte
er kam doch mit dem Zählen nicht weiter
Glockenſchläge, Menſchen und Särge geriethen
ihm durcheinander und ſeine Blicke wurden immer
wieder magnetiſch angezogen von dem erſten
Sarg, auf dem die blaugelbe Flagge lag, von
dem des Kapitäns der Bark.

Da was war das? Der Zug ſtockte vor
der letzten Biegung des Weges. Ein Wagen
war mit ihm zuſammen getroffen, dem ein Mann
entſtieg. Der Sarg mit der Flagge wurde
niedergeſetzt!

Vor Peter Dürts Augen verſchwamm das
ganze Bild in einem blutrothen Nebel. Schwere
Tropfen perlten auf ſeiner Stirn. Krampfßhaft
preßte er die Finger um den Ring in ſeiner
Hand, wo das Gold wie glühend brannte. Nur
los ſein von dieſem Beweiſe ſeines Verbrechens

das war in all der Angſt und Seelenqual
ſein einziger Wunſch! Er ſah in dem Zimmer
umher, ob er nicht ein Verſteck finden könne,
um ihn zu bergen. Er lief durch die anderen
Räume, in den Hof, in den Garten, aber
nirgend fand er, was er ſuchte. Nun weiter
in ſinnloſer Haſt, hinunter an den Strand.,
Weitaus holte die Hand und in hohem Bogen
flog der Ring durch die Luft, glitzernd und
glänzend, dann hinein in die Wellen, die ihn für
immer unter ſich begruben.

Wie von einem Alp befreit ging Peter Dürt
in das Haus zurück; die Fiſche und die Wellen
plauderten ja nicht!

4

Der Kapitän Claaſen und Anne Lowiſe kamen
von dem Friedhof nicht allein heim; ſie brachten
einen Fremden mit. Peter Dürt trat den Dreien
in dem Wohnzimmer entgegen, bleich zwar noch,
aber mit eiſerner Ruhe und Entſchloſſenheit auf
ſeinen Zügen. Er ahnte, wen er neben Claaſen
vor ſich ſah, er zuckte mit keiner Fiber, wie
dieſer den Gaſt als Maler Erich Rasmuß, den
Bruder des ſoeben begrabenen Kapitäns, vor
ſtellte. Aber er mußte doch die Augen ſenken,
als er ſah, wie der blondbärtige junge
Mann mit ſeinen Thränen kämpfte und
ihm doch die Hand zum Gruße bot.

„Gott hat Sie vor einem Schickſal bewahrt,
das meinen armen Bruder getroffen, er hat
Jhnen beigeſtanden, als Sie ein zweites Menſchen
leben dem Tode entriſſen!“ ſagte Rasmuß dabei.
„Hätte ich doch mein Leben hingeben können, um
das meines Bruders zu retten

„So müſſen Sie nicht denken fiel Claaſen
ein. „Jhr Bruder war Seemann ein ſolcher
hat immer ſeinen Tod vor Augen, unſer Leben
hängt nuc an einem Faden. Sie ſind jung,
Sie haben noch viel Pflichten zu erfüllen!“

„Aber ich ſtehe allein da! Mein Bruder
hinterläßt eine Wittwe und zwei Waiſen. Und
nun mußte ich auch noch zu ſpät kommen! Jch
konnte ihn nicht einmal im Tode mehr ſehen,
keine Locke von ſeinem Haupte nehmen, um ſie
ſeiner Frau zu bringen

„Hat man denn den Sarg nicht noch einmal
für Sie geöffnet fragte Peter Dürt und eine
Welt von Erwartung auf die Antwort ſprach
aus ſeiner Stimme.

„Nein antwortete Rasmuß, „nein! Die
heilige Ruhe des Todten ſollte nicht mehr geſtört
werden. Es iſt auch beſſer, daß ich ſein liebes
Bild in der Erinnerung bewahre, wie es lebens-
warm und friſch vor mir ſteht, als wenn es mir
durch den Anblick ſeiner Leiche verwiſcht würde.
Und dann wir wiſſen ja nun, wo er ruht.
Wenn wir an ihn denken, ſind wir im Geiſte
bei ſeinem Grabe hier auf dem Friedhof. Unſere
Blicke gleiten nicht ſehnend über die endloſe
Waſſerwüſte hin, die ſo Viele ſtatt eines grünen
Hügels ſicher decktPeter Dürt athmete auf, die letzte Sorge war

von ihm genommen. Als man ſich nun an den
von Anne Lowiſe gerüſteten Kaffeetiſch ſetzte,
als auch Erich Raßmuß aß und trank, da mußte
er an ſich halten, um nicht durch einen Aus-
bruch froher Laune den Reſt ſeiner Angſt hinweg
zu ſcherzen.

(Fortſetzung folgt.)

3

en
Redaction, Schnellpreſſendruck und Verlag von A. Leidholdt in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5).

n


	Merseburger Kreisblatt
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nr. 247.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Beilage des Merseburger Kreisblattes. Nr 247.
	[Seite 5]
	[Seite 6]







